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Nr. 106 


Konig Wilpelninm von Holland 
ift lelder fo ſchwer erkrankt, daß man ſich auf das 
ſchwerſte gefaßt machen muß. Das letzte Tele⸗ 
gramm von geſtern beſagte zwar: „Am Morgen 
war die Königin noch am Leben“, doch aus dieſem 
„noch“ erſteht man, daß alles am ſeldenen Faden 
bangt. Die ganze Welt, alle Volkskreiſe ohne 
Unter ſchied der Parteien werden die Hiobspoſt mit 
berzlicher Teilnahme vernehmen. Auch diejenigen, 
die nichts übrig haben für monarchiſche Staats⸗ 
formen, ſowle die, die ſich für weibliche Tronfolge 
nicht beſonders begelſtern, wird das rein menſch⸗ 
liche Gefühl warmen Mitleids überkommen: Eine 
Kanlgin, jung verheiratet, liebenswürdig, reizend, 
erſt 22 Jahre alt, vom Volke geliebt — liegt im 
Sterben 

Ein junges Mädchen von 18 Jahren, über⸗ 
nahm Wilhelmina von Ocanien am 31. Auguft 
1898 die Bügel der Reglerung, nachdem ihre 
Mutter, die Königin Emma, ſeit dem Tode des 
Königs Wilhelm, d. h. vom 23. November 1890 
an, die Regentſchaft für die minderjährige Thron, 
erbin geführt hatte. Wilhelmina hatte in den 
Tagen der Geſundheit einen feſten Willen. Manche 
ſagen ihr ſogar Herrſucht und Eigenſinn nach. 
Jedenfalls hat ſie es verſtanden, bis zu einem ge⸗ 
wifien Grade in Holland eine politiſche Rolle zu 
ſpielen. Insbeſondere hat fie ſich in der ganzen 
gefitteten Welt herzliche Sympathien erworben, 


Arlegsſchiff zur Fahrt nach Europa zur Verfügung 
ſtellte und dem Greiſe, dem in Deutſchland das 
Volk feine Herzen öffnete, dle Regierung aber die 


gewährte. Dieſe Tat, die von jugendlichem Idea⸗ 
ismus, weiblichem Zartſinn und mannhaftem 
Mute zeugt⸗, wird ſtets ein Ruhmesblatt in der 
Oeſchichte der Königin bleiben. 

Nun ſcheint es, als wolle der Todesengel 
eine ſchwarzen Fittiche 
der jungen Frau, der ſchon im vorigen Jahr eine 
gewiſſe füge Hoffnung zerſtört wurde, ausbreiten. 
Wilhelmina, die zum zweiten Male ihre ſchwere 
Stunde erwartete, war ſchan vor einigen Wochen 
ernſtlich erkrankt. Die Kunſt der Aerzte ſchien 
jedoch mildernd eingegriffen zu haben. Aber man 
Halte zu früh gejubelt. Böſe Nachwirkungen der 
Krankheit haben jetzt eine Fehlgeburt in die Wege 
geleitet, die wiederum ihre und ihres Volkes Hoff 
zung auf einen Thronerben zerſtört hat. Und 
wie ſo oft bei derartigen Frauenleiden ſcheint auch 
dier das Leben der Patlentin nur noch durch ein 
Wunder zu retten ſein. 

Und wenn es nicht gelingt? Was dann? 
Wer wird nach ihr Herrſcher? Der Gemahl der 
Königin, Prinz Heinrich der Niederland, hat keinen 
ERHEBEN — ESTEEEEBTEL as; 


Am Abgrund. 

Novelle von Marie Walter. 
(Nachdruck verboten. 
8. Fortſetzung.) 
Und mit jedem Tag wurde die Not größer, 
8 Wie wäre 
und ein kaum dem Kindesalter entwachſenen Mädchen, 
das obendrein zur Pflege der Mutter unentbehrlich 
war? 


Zum Unglüd war es Winterszeit; es herrſchte 
eine grimmige Kälte und wir beſaßen keinen 
Pfennig mehr, Kohlen zu kaufen. Ach, wie tief 

baben ſich jene ſchrecklichen Tage in mein 

OGedäcktnis eingegraben! Meine arme Mutter 

lag fieber krank — einem elenden Lager, kaum 
Auotdürftig zugedeckt und ich kauerte frierend 
eben dem Beit, vom nagenden Hunger gequält. 

En kleiner Reſt Brod und ein Kännchen Milch, 
as eine mitleidige Nachbarin mir gegeben, war 
doch vorhanden; ich verwahrte beides für bie 
a duutter, denn es zerriß mir das Herz, ſie 
arben zu ſehen. 

8 Es wurde Nacht. Langſam verſtrichen die 
* tunden, die ich einſam am Lager der Kranken 
erwachte, voll bitteren Wehes daran gedenkend, 
ne glücklich ich noch vor einem Jahr geweſen 
don * grenzenlos elend und verlaſſen wir jetzt 


Um Mitternacht — der Mond ſchien hell in 
aner Stübchen — glaubte ich ein la Aus⸗ 
nen zu vernehmen. Raſch beugte ich mich 


=’ 
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den Vorſtädten, Moder und Podgorz 2,25 Mk.; bei der Poſt 2 Mt., 
durch Brieſkräger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


als fie dem Präsidenten Krüger ein holländiſches 


»forten verſchloß, in ihrem Lande eine Zuflucht 


über das Krankenlager 


Mittwoch, den 7. Mai 


Anſpruch auf die Thronfolge, ebenſo wenig wie 
die Königin⸗Mutter Emma. Wilhelmina war das 
einzig überlebende Kind König Wilhelms, deſſen 2 
Söhne vor ihm ſelbſt geſtorben waren, ohne legt⸗ 
time Leibeserben. So wurde der letzte Sproß des 
Hauſes Oranien, Wilhelmina, zum Thron berufen. 
Stirbt fie, fo kämen zunächſt die Nachkommen der 
verſtorbenen Großherzogin Sophle von Sachſen⸗ 
Weimar und dann erſt die Nachkommen der Ge⸗ 
ſchwiſter von König Wilhelms Vater in Betracht. 
Der einzige männliche Nachkomme der Groß⸗ 
herzogin Sophie von Sachſen⸗Weimar iſt ihr 
Enkel, der gegenwärtig regierende 26 jährige Groß⸗ 
herzog Ernſt Wilhelm von Sachſen⸗Weimar. 

Vollen Herzens verleihen wir der Hoffnung 
Ausdruck, daß Holland vor einer ſchweren Kata⸗ 
ſtrophe bewahrt bleibe, und wünſchen der jungen, 
boldfeligen Königin baldige Geneſung. 


Agrariſcher Wahnſinn. 


Eine kaum glaubliche Nachricht meldet die nat. 
lib. 8 Ztg.“ Danach wird im Reichs⸗ 
tage ein Antrag vorbereitet, durch den das Ver⸗ 
bot der Saccharinfabrikation ausgeſprochen werden 
ſoll. Den Fabrikanten ſoll eine angemeſſene Ent⸗ 
ſchädigung, ca. 4-5 Mille M., 
werden. 


Die Selbſtſucht der extremen Zuckeragrarier 
— die vernünftigen Großgrundbeſſtzer machen na⸗ 
türlich ſolche Wirtſchaftspolitik nicht mit — ſchlägt 
nachgerade Purzeloäume und artet zu komplettec 
liegt Methode in dieſer 
Tollheit, und deshalb wagen wir auch nicht, ſo 
unglaublich die Meldung klingt, dieſe angeblich ge⸗ 
plante Verleugnung des letzten Reſtchens gefunden 
Menſchenverſtandes ſeitens der agrariſchen Eigen⸗ 
ſüchtler ohne weiteres als fatirifche Erfindung bei⸗ 
ſeite zu legen. Läßt es ſich doch auch, wenn man 
die Stufenlelter ihrer Erfolge überblickt, erklären, 


Tollheit aus. Aber es 


wie ſie allmählich zu der feſten Ueberzeugung ge⸗ 


kommen find, daß fie ein heiliges Recht haben, 
alles und jedes zu verbieten, zu unterdrücken, zu 
Grunde zu richten, was ihrem eigenen Wohlſein 


im Wege ſteht. Sie kommen ſicher noch zu dem 
Verlangen, daß es ihnen frelgeſtellt werden muß, 
den lieben Nächſten einfach totzuſchlagen, der 
ihnen wirtſchaftlich Konkurrenz zu machen ſich 
erdreiſtet. 

Die Chemie hat der Teufel erfunden. 
wenn fie ſich damit begnügte, für die 


durch künſtliche Düngemittel zu erſetzen. 
da ſtellen dieſe Satanskerle 
Borſäure und ähnliches 
fatale Eigenſchaft beſitzt, Nahrungsmittel halt⸗ 
bar zu machen, fie vor ſchneller Zerſetzung zu 


über die Mutter; ihr Geſicht war bleich und 
kalt; ein Strahl des ſilbernen Mondlichts fiel 
kein Atemzug hob 


auf ihre gebrochenen Augen, 
mehr die Bruſt. Sie war tot! Ich hatte das 
Letzte verloren, was mir noch geblieben — das 
treue Mutterherz.“ 

Die junge Sängerin hielt inne; ſchmerzliche 
Bewegung malte ſich in ihren Zügen und ein 
Seufzer entrang ſich ihren Lippen. 

„Armes Kind!“ murmelte Werner, ſeinen 
Arm um fie legend. Doch fie währte ihn ſanft 
ab und fuhr fort: „Wie ich die nächſten Tage 
verbrachte, ich weiß es nicht, halb bewußtlos nur 
wie im Traum ſah ich Leute ein und aus⸗ 
geben ; man brachte den Sarg — ein 
Den Bretter 

uber hinein und trug fie fort. Nun er 
kam Leben in mich. Ich wollte . nach, Aa 
auf ber Schwelle ſank ich ohnmächtig hin — 
die übermäßige Erregung und — der Mangel an 
Nahrung hatten meine Kräfte erſchöpft. Als ich 
wieder zu mir kam, war ich allein. Den ganzen 
Tag blieb ich unbeweglich, Aumpffinnig vor 
mich hinbrüͤtend, ſitzen, bis um die Dämmerungs⸗ 
zeit die Hauswirtin, eine rohe ungebildete 
Frau hereintrat. Sie ſah ſich im Zimmer um 
und ſagte dann in barſchem Ton: „Du kannſt 
bier nicht bleiben, — ich habe die Stube bereits 
wieder vermietet. Die paar Lumpen da decken 
ſo ſchon nicht den ſchuldigen Zins. Alſo marſch 
geh und ſuch Dir anderswo Unterkunft! Ich kann 
keinen Bettler gebrauchen“. 

Tief gedemütigt ſchlich ich davon, die 


paar roh 
legte die ſtille 
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zugebilligt 


Ja 
notleidende 
Lanbwirtſchaft den mangelnden gedeihlichen u 

ber 
von Chemikern 
Zeugs her, das die 


mich ans Kinn und ſagte mir eine häßliche 


Jungfernſtieges in eine der 


bewahren und fo die Einfuhr von Flelſch und 
Fleiſchwaren aus dem Auslande zu ermöglichen. 
Was iſt dagegen zu tun? Nun, ſehr einfach: 
Die Fleiſchpräſervierungsmittel müſſen geſetzlich 
verboten werden. Man verbreitet die Mär, die 
Borſäure tet geſundheltsſchädlich, und die Sache 
iſt gemacht. 

Nachdem dleſer Streich ſo vortrefflich gelungen, 
kann es wirklich kaum noch wunder nehmen, wenn 
man kühnlich ouf dem einmal betretenen Wege 
fortſchreitet. Der agrarische Zucker leidet durch 
die Konkurrenz des Saccharins — das Saccharin 
muß alſo unterdrückt werden. Freilich, hier kann 
man die beliebten Geſundheitsrückſichten nicht vor⸗ 
ſchützen, denn noch niemand hat nachweiſen können, 
daß das Saccharin, in den üblichen Dofen ver⸗ 
wendet, auch nur den allergeringſten Nachteil für 
die Geſundgelt eines Menſchen gehabt hätte, Im 
Gegenteil, es iſt für Tauſende und aber Tauſende 
kranker Menſchen geradezu unentbehrlich, da es 
ſüßen Geſchmack verleiht, ohne dle für gewiſſe 
Körperkonſtitutlonen ſchädlichen Wirkungen des 
Zuckers auszuüben. Und gefunden Menſchen 
ſchadet es ebenfalls nichts, nützt ihnen inſoſern, 
als ſie ſich den Genuß mit Saccharin geſüßter 
Nahrungemlttel noch geſtatten können, wenn ihnen 
der Zucker zu teuer iſt. Das aber iſt eben der 
agrariſche Kummer, und deshalb ſoll einfach die 
ganze Fabrikation von Saccharin unterdrückt wer⸗ 
den. Gnädig will man die Fabrikanten entſchã⸗ 
digen, natürlich nicht aus der eignen Taſche, ſon⸗ 
dern aus dem allgemeinen Steuerſäckel, den ja 
dle amſten Leute zum wellaus größten Teile 
füllen müſſen; fie ſollen noch beſonders dafür be⸗ 
zahlen, daß ihnen ein billiges Genutzmittel ent⸗ 
zogen wird. ? 


Man findet keine Worte, um den Unverfland, 
dle Selbſtſucht, die Roheit einer derartigen Aus⸗ 
beuter politik genügend zu kennzeichnen. Wenn ein 
ſolcher Antrag Geſetz werden ſollte, dann iſt es 
an der Zeit, daß man alle Wiſſenſchaft verbannt, 
die Entdecker und Erfinder hinter Schloß und 
Alegel ſteckt und offen verkündet In Deutſchland 
iſt die Kullur von den Agrarlern totgeſchlagen. 
Recht beachtenswert iſt ein Entre fillt, das die 
„Volks Ztg.“ zu demſelben Kopltel beibringt. Es 
heißt darin zum Schluß: 


Wenn nicht der erſte April nun fünf Wochen 
hinter uns läge, könnte man die Meldung für 
einen Aprilſcherz halten. Aber unſeren Agrariern 
iſt der Plan, eine ganze Induſtrie totzuſchlagen, 
wohl zuzutrauen. Was kümmert fie das Schick⸗ 

ſal der Arbeiter, die dadurch brotlos werden, 
was gehen ſie die armen Leute an, die ihre 
Speiſen nur mit Saccharin verſüßen können! 
Wenn nur der Beutel der Oroßgrundbeſitzer 
gefüllt wird! Das Agrariertum flellt an die 


Treppe hinab auf die bereits dunkle Straße. 
Ein eiſiger Nordwind pfiff mir entgegen. Ohne 
zu wiſſen, wohin ich mich wenden ſollte, durchlief 
ich die nächſten Gaſſen, jetzt erſt zum vollen 
Bewußtſein der Kälte und des Hungers kammend. 
Ich ſchauerte in meiner dünnen Kleidung; 
meine Hände waren eiſig, meine Glieder fteif, 
— ich konnte mich kaum weiter ſchleppen. 

Und dazu der Hunger, der quälende 
Hunger! 

In meiner Verzweiflung beſchloß ich endlich, 
das Mitleid der Vorübergehenden anzuflehen — 
nur ein paar Pfennige, um den Hunger zu 
ſtlllen —, aber das bittende Wort wollte mir 
nicht über die Lippen, ich ſchämte mich zu 
betteln. : 

Da kam ein feiner. Herr des Weges. All 
melnen Mut zuſammenfaſſend, trat ich an ihn 
heran und ſtammelte lelſe: „Erbarmen, Herr! 
ich bin ſo hungrig.“ 

Er blieb fiehen, ſag mir ins Geſicht, faßte 


Schmeichelel. Erſchrocken fuhr ich zurück und ent⸗ 
floh. Zlellos lief ich weiter, mich ſcheu an den 
Häufern hindrückend, bis ich in der Nähe des 
großen Straßen ge⸗ 
langte, in der ſich hellerleuchtete Reſtaurants und 
prächtige Kaufläden befanden. All der Reichtum, 
der da ausgebreitet lag, und ich, ich hatte nichts, 
gar nichts! 

Sehnſuͤchlig haftete mein Blick an dem gleißen⸗ 
den Gold im Schaufenſter der Geldwechsler, an 
den funkelnden Schmuckſachen der Jupwellerläden. 


Diebin! 


Unnahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 Uhr Mittags; 
Auswärts bei allen Anzelgen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1902. 


Geduld des deutſchen Volkes hohe Anſorde⸗ 

rungen. a 

Wann endlich wohl dem deutſchen Michel die 
Augen über die konſervatiben Volksverfuͤhrer, die 
dem Vaterland weit gefährlicher ſind als die So⸗ 
zialdemokraten, aufgehen werden ?! 


Dentſches Reich. 


— Der Kaiſer beſuchte geſtern im Verein 
mit ſeiner Gemahlin die große Kunſtausſtellung. 
Heute Abend ſpät beglebt ſich das Kaiſerpaar 
auf Relſen. 

— Der Großherzog von Baden hat 
eine Dankſagung für die ihm zu feinem Regie 
runge jubiläum dargebrachten Glückwünſche ver⸗ 
öffentlicht, in der es zum Schluß heißt: 

W Wenn es mir noch vergönnt fein ſollte, 
für mein geliebtes Land tätig fein zu dürfen, 
will ich die letzten Kräfte eines alten Lebens 
einſetzen, auf daß Treue mit Treue und Liebe 
mit Liebe vergolten werde.“ 

— Die Leiche des Prinzen Georg 
von Preußen iſt Sonnabend in Berlin cin 
balſamiert worden. Darauf erfolgte die Einbet⸗ 
tung in den Sarg. Der Prinz trägt Generals⸗ 
uniform mit dem Schwarzen Adlerorden. Der 
Kalſer hat ein Blumenkiſſen geſandt, die Mitglie⸗ 
der des königlichen Hauſcs prachtvolle Kränze. 
Vor der Ueberführung der Leiche nach Rheinſteln, 
die ohne jede Feierlichkelt vor ſich geht, erfolgt 
heute Abend in der Waffenhalle des Palals eine 
Trauerfeier, der der Kaiſer und die höchſten 
Würdenträger des Reiches beiwohnen werben. 

— Zum Gumbinner Prozeß wird dem 
konſervanven „Reichsboten“ geſchrieben: 

Die Ausſage der Frau Eckert, die bei Mond⸗ 

ſchein an dem Nachmittag des 21. Ja. 1901 
(4½ Uhr) zwei Zivilperfonen aus dem Kaſernen⸗ 
hof hat wollen laufen ſehen, wird von dem 
Oberkriegsgerichtsrat Meyer damit abgetan, daß 
der Mond an dieſem Tage erſt um 7,57 auf⸗ 
gegangen wäre. Ein Blick in den Kalender 
zeigt aber, daß der Mond an dieſem Tage 7,57 
vormittags aufgegangen und abends 6,01 unter⸗ 
gegangen iſt. Alſo hat der Mond, falls klarer 
Himmel war, um '/a5 Uhr geſchienen! 

Dadurch gewinnt die Ausſage der Frau Eckert 
volle Glaubwürdigkeit. Es find alſo vermutlich 
die beiden Zioiliften, die die Frau nach dem 
Schuſſe aus der Kaſerne laufen ſah, die Mörder. 
Wer waren dieſe Leute, die ſo genau in der Ka⸗ 
ferne Beſcheid wußten? Unteroffiziere ſchwerlich. 

Die neue Polenvorlage, die noch 
vor der Pfingſtpauſe die 1. Leſung beſtehen fol, 
verlangt 100 Mill. M. für den Anſiedelungsfonds 
und 4 Mill. M. zum Ankauf von Domänen. 


Vor einem ſolchen blieb ich ſtehen. Eben traten 
mehrere Käufer ein und ohne recht zu wiſſen, 
ſchlupſte ich in den Laden herein, mich gleich am 
Eingang in eine Ecke drückend. Die angenehme 
Wärme des Raumes tat mir wohl; niemand i 
ſchlen mich zu beachten, niemand meine Anweler- 
beit zu bemerken. 8 i 
Als ich mich ſchüchtern umſchaute, ſah ich 
dicht vor mir einen offenen Kaſten mit Ringen 
und Armbändern; einer der Verkäufer hatte jeden⸗ 
falls etwas daraus geholt und in der Eile ver⸗ 
geſſen, ihn zu ſchließen. Blitzſchnell fuhr mir der 
Gedanke durch den Kopf: Nur ein einziges Stück 
davon und Du könnteſt Dir Brod genug kaufen!“ 
Im ſelben Moment — ich weiß nicht wie es ge⸗ 
ſchah — hatte ich ein goldenes Armband in der 
Hand, das ich baflig unter mein Tuch verbarg, 
und gleich darauf ſtand ich wieder auf der Straße. 
Aber ich zitterte an allen Gliedern und das 
glitzernde Ding brannte mir in den Fingern. Und 
plötzlich fühlte ich mich rauh am Arm ergriffen; 
eine dunkle Geſtalt tauchte neben mir auf; ich 
hörte eine Stimme mir ins Ohr rufen: Diebin! 
Von Todesangst erfaßt, ließ ich mich 
willenlos fortzlehen, in meiner Verwirrung kaum 
merkend, wie der Mann an meiner Seite mich 
aus dem Gewühl der hellerleuchteten Straßen weg 
in eine dunke Gaſſe und in ein altes, ſchmutziges 
Gebäude ſchleppte. Er zerrte mich eine finftere 
Treppe hinauf, öffnete eine Tür, die er fogleich 
Binter ſich verſchloß und zündete ſodann ein dünnes 
Talglicht an, das auf dem Tische ftand. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Rechte auszuüben. 
Frauen ausgeübt werden, unterliegt aber weſent⸗ 


dem Sta d punkt, 


aber nicht dazu gezwungen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
(74. Sitzung vom 5. Mei, 11 Uhr.) 

Der Landesverein preußiſcher Volksſchullehr⸗ 
rinnen petillonirt, um Aenderung des Vereins⸗ 
geſetzes (Zulaſſung von Frauen zu politiſchen 
Vereinen). 

Die Kommiſſion beantragt Uebergang zur 
Tagesordnung. 


Abg. Dr. Krieger (fri. pt.) Die geſetz⸗ 


liche Gleichſtellung der Frauen mit Schülern und 


Lehrlingen entſpricht nicht ihrer Bedeutung im 
wlriſchaftlichen Leben. Vlele Frauen mülſſen ja 
ihren Mann miternähren. (Sturmiſche Heiterkeit.) 
Die Frauen können doch letzt in die Beamten⸗ 
ſtellen einrücken, fie können Lehrerinnen und 
Aerztinnen werden. Und dieſe ſollen den Lehr: 
lingen gleichgeſtellt fein! Ich glaube, das End⸗ 
reſultat der kulturellen Bewegung wird ſchließlich 
eine völlige Gleichſtellung von Mann und Frau 
werden. Die Verſammlung des Bundes der 
Landwirte im Zirkus Buſch hat es ja glücklich 
zu Wege gebracht, daß die Frauen wenigſtens in 
einem beſonderen Segment im Bezirk des Polizei⸗ 
praͤſidenten von Berlin den Verſammlungen bei- 
wohnen dürfen. Die ganze Tendenz des Verbots 
der Teilnahme der Frauen entſpricht mehr orien⸗ 
taliſchen Anſchauungen als deulſchen. (Sehr richtig! 
links.) Wenn nach der Verfügung des Berliner 
Bolizeipräfidenten Frauen zu politiſchen Verſamm⸗ 


lungen zugelafien werden, ſich aber ſchweigſam ver⸗ 
halten ſollen, fo wird das bitter von ihnen em⸗ 


pfunden. (Heiterkeit) (Beifall links.) 

Abg. Willebrand (Ctr.) Wir halten es 
nicht für- angebracht, daß die Frauen in die 
politiſche Arena herabſteigen. 

Abg. Dr. Sattler (nl.) weiſt auf den im 


Reichstage verhandelten Antrag hin, alle der Be⸗ 


telligung der Frauen in politiſchen Vereinen ent⸗ 
gegenſtehenden Beſtimmungen aufzuheben. Die Be⸗ 
teiligung an kolonialpolitiſchen Beſtrebungen würde 
den Frauen erlaubt, die an ſozialpolitiſchen aber 
nicht, dleſe fielen unter das Vereinsgeſetz. Wenn 
der Polizeipräſident von Berlin jetzt die Teil⸗ 
nahme von Frauen als Zuſchauerinren geſtatte, 
ſo müßte doch das für das ganze Land gelten. 
(Beifall.) 

Miniſter Fehr. v. Hammerſtein: Wir ſind 
alle damit einverſtanden, daß auf dem Gebiete 
der Armenpflege die Tätigkeit der Frauen unent⸗ 
behrlich iſt, aber daß fie auf polilſſchem Gebiete 


ſelbſt in einer weiteren Zukunft ſegensreich ſein 


könnte, muß ich bezweifeln. Die Kommiſſion hat 


den Grundſatz aufgeſtellt: an polißifchen Vereinen 


ſoll nur teil nehmen, wer berufen iſt, politiſche 
Daß dieſe Rechte von den 


lichen ſtaatlichen Bedenken und wir ſtehen auf 
daß in eigentlich politiſchen 
Vereinen die Frauen nichts zu tun haben. Die 


Frau mag ſich an Berufsvereinen beteiligen, ſie 


mag an politiſchen Verſammlungen teilnehmen, die 
von einzelnen oder von Gruppen von Perſonen 


einberufen find, fie iſt nur ausgeſchloſſen von der 


dauernden Zugehörigkeit zu politiſchen Vereinen. Das 
ift die geſetzliche Grundlage, zu deren Aenderung 


ich binerlei Grund ſehe. — Der 8 8 des Vereins⸗ 


ſetzes enthält das Verbot der Teilnahme der 
rauen an Vereinen, § 12 ſetzt feſt, daß der⸗ 
jenige unter Strafe geſtellt werden kann, der ſich 
entgegen dem Gelb als Vereinsmitglied aufnehmen 
läßt. Das Verbot, politiſchen Verſammlungen 


5 nicht beizuwohnen, klingt faſt ebenſo apodiktiſch wie 


das der Zugehörigkeit zu einem Verein, es if aber 
anders gedacht; denn eine Straſe iſt nicht feſt⸗ 
eſetzt fuͤr den Fall, daß Frauen auf die Auf⸗ 
Inu des polizeilichen Vertreters die Ver⸗ 
ammlung nicht verlaſſen. Die Polizei hat nur 
die Befugnis, die Frauen zu entfernen, fie iſt 
Sie wird Vereinen 
Bere in denen Unruhe zu erwarten iſt 
ſchärfer vorgehen als Vereinen gegenüber, die in 
ruhigerem Fahrwaſſer ſchwlmmen. Ich habe den 
Polizelpräſidenten angewieſen, daß von der Befug ⸗ 
nis, die Frauen zu entfernen, tunlichſt kein Zwang 
gemacht werden ſoll, wo Vorſorge getroffen iſt, 
daß die Frauen von den übrigen Verſammlungs⸗ 
teilnehmern getrennt bleiben. Ich will nicht, daß 
die Frauen in polltiſchen Dingen mitreden. (Sehr 


kichtig! rechts.) Es fähe traurig im preußiſchen 


Staate aus, wenn das Volk in den Verſamm⸗ 
lungen durch die leichter erregten Frauen erregt 
würde. (Beifall rechts) Anders ift es, wenn die 
Frauen nur als Zuſchauerinnen erſcheinen. Ich 


Hoffe, daß nicht wieder von ſchärferen Maßregeln 


Gebrauch gemacht werden muß. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Hirſch (ürſ. Bpt.): Es würde 
einem großen Zug unſerer modernen Zeit wider⸗ 
ſprechen, wenn man die Frauen zu untergeord⸗ 


neten, dem öffentlichen Leben abgewandten Ele⸗ 


S 


5 


r 1 Der Miniſter meint, es hat ſich 


Frauen unterbunden, 


megaten macht. Frauen aller Stände haben das 
Bieſireben und das Bedürfnis, in die Angelegen- 


heiten des Vaterlandes und der Menfchheit nütz⸗ 


5 den fünfziger Jahren nichts geändert. 


Nun, 
eitdem muß eine 8 


große Zahl von Frauen in 


ſelbſitätigem Ringen auf Erwerb bedacht fein, und 


wenn man die Zeit mit offenen Augen anſieht, 
wenn man ſieht, wie auf, allen Gebieten, als Schrift 
fiellerin, Künſtlerin, Lehrerin, Beamtin, als 
Rednerin, die Frau bedeutendes leiſtet, fo kann 
man wirklich nicht behaupten, es habe ſich nichts 
geändert. (Sehr richtig! links.) Wenn man 
meint, die Zulaſſung der Frauen zu den Ver⸗ 
einen führe zu Unzuträglichkeiten, ſo zeigen die Ver⸗ 
hältniſſe in weſtlichen Ländern das gerade Gegen⸗ 
teil. Bei uns en re 5 e 
ſchränkung die ganze ſozialpolitiſche gkeit der 
ede Wir verlangen, daß das 


ungleiche Maß zwiſchen Frau und Mann auſhöre. 
(Beifall links.) 

Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.) wendet 
ſich gegen die Ausführungen des Abg. Dr. Hirſch 
und betont die körperlichen und geiſtigen Ver⸗ 
ſchledenheiten von Mann und Frau. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (Frſ. Vpt.): Von 
einem Beſtreben, die körperliche und geiſtige Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen Männern und Frauen auszu⸗ 
gleichen, kann keinerlei Pede ſein. Was wir be⸗ 
dauern, iſt, daß die Anweſenheit von Frauen in 
Verſammlungen nicht im Wege des Geſetzes ge⸗ 
regelt iſt, ſondern von dem jeweiligen überwachen ⸗ 
den Pollzeibeamten abhängt. (Sehr richtig!) Wir 
wollen im Verſammlungsrecht geſetzliche Befllm: 
mungen, keine Polizeiwillkür. In ruhigem Fahr⸗ 
waſſer ſollen die Verhandlungen geführt werden. 
Waren denn die Verhandlungen im Zirkus Buſch 
ſo temperamentvoll? Wir wollen keine ver⸗ 
ſchledenartige Behandlung der Frauen nach Par⸗ 
teien. Jadem wir dieſe Frauenpetitionen zur 
Berüͤckſichtigung empfehlen, glauben wir geradezu 
eine ideale Aufgabe zu erfüllen. (Sehr wahr! 
links) Wir find zu unſerer Forderung um ſo mehr 
berechtigt, als die Befugniſſe der Frauen ja auch 
durch das bürgerliche Geſetzbuch erweitert find. 
(Beifall links.) 

Der Kommiſſtonsantrag auf Uebergang zur 
Tagesordnung wird gegen die Stimmen der 
Nallonalliberalen und Freiſinnigen angenommen. 

Die Kommiſſion hat beſchloſſen, die Petition 
von Theyl und Gen. in Berlin um Abſchaffung 
der für Subaltern⸗ und Unterbeamte als Diszi⸗ 
plinarftrafe beſtehenden Arreſiſtrafe durch Uebergang 
zur Tagesordnung für erledigt zu erklären. 

Abg. Kopſch (fr. Vp.) bittet um Ueber⸗ 
weiſung zur Berückfichtigung. Beim Militär 
beſtehe die Arreflſtrafe ja allerdings auch, aber 
doch für alle Rangſtufen; das ſei bei den Beamten 
nicht der Fall. Die Beamten, die nur durch 
Arreſiſtrafen angehalten werden köanten, ihre 
Pflicht zu tun, ſolle man lieber beſeltigen. Ueber 
120 000 Beamten ſchwebe jetzt das Damokles⸗ 
ſchwert der Arreſtſtrafe. Die Tatſache, daß die 
Petition 4500 Uaterſchriften aufweiſe, zeige, wie 
wichtig die Angelegenheit ſei. 

Geheimer Finanzrat Enke: Für den äußeren 
Dienſt läßt ſich die Strafe nicht beſeitigen. 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Eine Petitlon des Detailliſten verbandes für 
Heſſen und Waldeck fordert Verbot der Beteiligung 
von Beamten, Geiſtlichen und Lehrern an der 
Verwaltung handeltreibender landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften. 

Die Kommiſſion beantragt Uebergang zur 
Tagesordnung. 

Abg. Eckels (mail): Ich muß betonen, 
daß die Forderung zweifellos berechtigt iſt. Es 
giebt großartige genoſſenſchaftliche Unternehmungen, 
die den ſoliden Handelsſtand ſchwer ſchädigen. 

Abg. v. Mendel ⸗Steinfels (konſ.): Soweit 
ich das Genoſſenſchaftsweſen kenne, find Gelſtliche 
und Lehrer bei der Verwaltung großer Genoſſen⸗ 
ſchaften nicht beteiligt. Die Lehrer und Geiſtlichen 
nehmen nur an der Verwaltung kleiner örtlicher 
Oenoſſenſchafen teil. 

Der Kommiſſionsantrag wird angenommen. 

Zwei Petitionen von Hebammen fordern 
geſetzliche Regelung der Einkommengverhältniſſe 
der Bezukshebammen und Errichtung einer 
Penſionsꝛaſſe für Hebammen. Die Kommiſſion 
beantragt Ueberweiſung als Material. 

Abg. Winkler (konſ.) weiſt dar auf hin, 
daß unſer preußiſches Hebammenweſen nicht auf 
der Höhe der Zeit ſiehe. 

Geh. Medizinalrat Dr. Dietrich Bei 
einer Neuregelung der Verhältniſſe der Bezirks⸗ 
hebeammen wird den Bezirken die Verpflichtung 
aufzuerlegen fein, in irgend einer Welfe für die 
Beſoldung aufzukommen. 

Der Rommiſſionsantrag wird angenommen. 

Dienſtag Petitionen, Antrag Dr Langerhant 
(fr. Vp.) betr. fakultative Feuerbestattung. 

5 Schluß nach 3 Uhr. 


Herrenhaus. 
(9. Sitzung vom 5 Mai, 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Etatsbe⸗ 
ratung. . 
Graf Mirbach bringt den Zolltarif zur 
Sprache und welſt darauf hin, daß der Zolltariſ 
vom Jahre 1879 in der Zeit vom Februar bis 
14. Juli erledigt wurde, obwohl damals ſchwere 
wirtſchaftliche Kämpfe zwiſchen Freihändlern und 
Schutzzöllnern auszufechten waren. An Stelle 
der klaren, zielbewußten Bismarckſchen Politik 
trat unter ſeinen Nachfolgern die Politik mit 
der Deviſe: Wir nehmen das Gute, wo wir es 
finden. Dieſe ſchwankende Politik brachte die 
radikalen Elemente hoch. — Redner er⸗ 
klärt ſich gegen die dem Reichstage vorliegende 
Diätenvorlage. Wenn das geheime Wahlrecht 
beſeitigt würde, To ließe ſich über die Frage 
reden. An dem allgemeinen Wahlrecht will Nie⸗ 
mand rütteln. Wir ſehen in dem geheimen Wahl⸗ 
recht eine ſchwere Gefahr. Das geheime Wahl⸗ 
recht iſt der Nährboden der Sozialdemokratie. 
Wenn man Diäten bewilligte auf Grund des 
allgemeinen Wahlrechts, fo würde das dle radikalen 
Elemente hoch bringen. Eine ſolche Politik wäre 
5 für den Beſtand des Deutſchen 

or Radziwill geht auf die Rede des 
Grafen Hoensbroech ein und weiſt deſſen Be⸗ 
hauptung, daß jedwede Geltungmachung eines 
Nationalgefühls der polniſchen Bevölkerung eine 
landesverräteriſche Tendenz bedeute, zurück. Redner 
wirft der Regierung vor, daß ſie der kathollſchen 


Religion und Freizügigkeit mit Mißtrauen und 


* 


Argwohn gegenüberſtände. 


Finanzminiſter v. Rheinbaben: Ich kann 
nur warnen, ſolche Dinge hier [zur Sprache zu 
bringen, die lediglich vor das Forum des Reichs⸗ 
tages gehören. Bei der polniſchen Bevölkerung im 
Oſten wie im Weſten kommt erſt zwei und drei 
Mal das polniſche Element und dann nach einer 
ganzen Weile noch lange nicht das katholiſche. 
Den Vorwurf des Fürſten Radziwill, daß die Re⸗ 
gierung der katholiſchen Religion und Freizügigkeit 
2 gegenüberſtehe, muß ich entſchieden zurück⸗ 
weiſen. 

Graf Hoensbroech hält ſeine Behauptung, 
daß die polniſchen Hetzerelen in der Preſſe von 
katholiſchen Geiſtlichen unterftügt würden, aufrecht. 
Redner verlieſt einige diesbezügliche Stellen aus 
polniſchen Blättern. 8 

v. Koseielski bemerkt, das man überall 
die Polen von den öffentlichen Geſchäften aus⸗ 
ſchließe. Man follte lieber verſuchen, fie zur 
Teilnahme daran zu gewinnen, dann wird man 
die königstreue Geſinnung der Polen ſchon er- 
kennen. In der deutſchen Preſſe iſt noch viel 
mehr Schmutz gegen die Polen enthalten, als in 
der polniſchen Preſſe gegen die D.utihen. (Un⸗ 
ruhe. Rufe: Beweiſe !) Ja, die habe ich nicht 
hier! (Lachen.) Redner führt weiter aus, daß 
die Erregung in den polniſchen Landesteilen 
Preußens nur hervorgerufen ſei durch die Maß⸗ 
nahmen der Reglerung, die geradezu ein Syſtem 
bedeuteten. f 

Miniſter des Innern Frhr. v. Hammer 
ftein : Die Regierung betrachte die polniſche Bes 
völkerung Preußens ebenſo wie jede andere; ſie 
müſſe aber verlangen, daß ſie nicht gegen das 
Deutſchtum aggreſiv vorgehe. Werde doch jetzt 
die Losreißung polniſcher Landesteile Preußens 
von der polniſchen Preſſe auf's eifrigſte gefordert. 
Daß dles Beſtreben nicht geteilt wird von den 
Polen bier im Haufe, davon bin ich ſeſt überzeugt. 
Ich möchte ſie aber bitten, ihren Widerſpruch 
gegen dieſe Beſtrebungen zu beſtätigen draußen in 
der Provinz (Bravo!) Die Regierung welſt auch 
keinen zurück, der an öffentlichen Geſchäften teil⸗ 
nehmen will; beſonders iſt uns jeder polniſche 
Preuße doppelt willkommen; er ſoll aber mit 
preußiſch⸗deulſcher Gefinnung kommen. Wir wiſſen 
auch, daß, ſollte es einmal bei den fortgeſetzten 
Hetzerelen der Polen zur Entflammung des Auf⸗ 
ruhrs kommen, auch die polnische Geiſtlichkeit 
nicht zurückſtehen wird. Niemand wird es den 
Polen verargen, wenn ſie ihre Traditionen auf 
wirtſchaftlichem Gebiet pflegen, aber auf politiſchem 
Gebiet kenne ich keine Polen, ſondern nur Preußen 
und Deutſche. (Belfall.) 

v. Below Die Agitation der Polen jet 
keineswegs harmlos. 

v. Burgsdorff weiſt die Klagen der Polen, 
daß ſie nicht die verfaſſungsmäßigen Rechte 
der preußiſchen Staatsbürger genießen, als unbe⸗ 
gründet zurück. N 

Graf Mirbach bemerkt, daß eine Kritik der 
Reichs angelegenheiten in den Landtagen ſehr wohl 
berechtigt ſei. 

Fan Bismarck ſpricht ſeine Genugtuung 
darüber aus, daß die gegenwärtige Polenpolitik 
wieder zu den bewährten Traditionen der acht⸗ 
ziger Jahre zurückgekehrt ſei. Leider habe das 
zeſtweiſe Schwanken in der Politik gegen Polen 
uns um Jahrzehnte zurückgeworfen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Bender ⸗Breslau ber 
tont, daß bei der Polenfrage nicht die Deutſchen 
in den Oſtmarken zu vergeſſen feier. Graf Mir⸗ 
bach hat geglaubt, dem Anſeben dieſes Hauſes zu 
nützen, indem er von der Regierung verlangte, 
von einer Gewährung von Diäten an den Reichs⸗ 
tag abzuſehen. Im ganzen Lande, nicht nur in 
den Kreiſen der Sozialdemokraten und Freiſinnigen, 
ſondern bis tief in die konſervativen Parteien 
hinein, betrachtet man die Gewährung von Diäten 
nur noch als eine Frage der Zeit. Diäten müſſen 
kommen und wenn Graf Mirbach noch zehn Mal 
ſolche Reden hält, wie er ſie heute gehalten hat, 
fonft hört unſer politiſches Leben auf. Diäten 
müſſen kommen, wenn unſer öffentliches Leben ge 
fund bleiben ſoll. 

Es folgt die Spezialdebatte. Schluß 5 Uhr. 


Der Krieg in Südafrika. 


Ein aus Südafrika zurüuͤckgekehrter Freund 
Louis Bothas erklärte, wie aus Amſterdam ge: 
meldet wird, faſt alle engliſchen Berichte über den 
Stand des Krieges und die Haltung der Buren⸗ 
führer in der Friedensfrage ſelen unwahr. Bei 
Beurteilung des Verhaltens der Buren dürfte man 
nicht überſehen, daß letztere ſich heute nicht als 
Beftegte fühlen, ſondern unter allen Umſtänden 
an der Forderung der Amneſtie und der Unab⸗ 
hängigkeit feſthalten. Der Ausgang der meiſten 
für die Buren ſieghaften Treffen während der 
letzten 5 Monate ſei von engliſcher Seite unter⸗ 
drückt worden. Die Vurenführer ſeien mit dem 

egenwärtigen Stande der Operationen ſehr zu⸗ 

eben und zum Friedensabfhluß nur geneigt, 
ei in beiden Hauptfragen Konzeſſionen erfolgen 
würden. 

Das engliſche Kriegsamt veröffentlicht ein 
Telegramm Klitcheners, worin dieſer mitteilt, daß 
obgleich die abgeſandten Verſtärkungen eingetroffen 
ſeien, es doch dem Feinde gelang, verschiedene 
Poſten zu blockieren. Der Feind bedlene ſich mit 
Erfolg des Dynamits gegen die Blockhäuſer. Die 
letzten Gefechte ſeien ſe hr er nſt geweſen. 

— 


Luſtige Ecke. 
Gefällig. Sträfling (zum inſpizirenden Zucht⸗ 


hausbirektor): „Herr Direktor, wenn Sie mal 


kleine Botengänge haben, die will ich Ihnen gern 
beſorgen!“ 


‚ repräfentiren. 


Provinz. 

* Marienburg, 5. Mal. Der Früh 
lahrs⸗Gautag des Gaues 29 (Weitpr.), 
des D. R.⸗B. wurde am Sonntag bier abgehalten. 
Der Sommergautag wird in Zoppot am 13. Jull 
ſein. Als Vertreter für den Bundestag in Kaſſel 
werden die Herren Scäfer-Graudenz und Voll⸗ 
meiſter⸗Elbing gewählt. Der Antrag für Dt, 
Eylau, Roſenberg, Rieſenburg, Frelſtadt, Chriſt⸗ 
bung, Neumark, Löbau, Blſchofswerder, Stras⸗ 
burg und Lautenburg einen Südoſt⸗Gaubezirk zu 
bilden, wird angenommen. Auch für den Süd⸗ 
weſten des Gaues (Konitz und Umgegend) wird 
die Bildung eines Bezirks angeregt. Beim Eſſen 
brachte Landrat Senfft v. Pilſach das Kalſerhoch 
aus, während Bürgermeiſter Born die Radfahrer 
begrüßte, wofür der Gauvorſitzende Krauſe dankte. 
Trotz des inzwiſchen niedergehenden Regenſchauers 
erfolgte gegen 4 Uhr durch die Stadt der Preis. 
korſo. Es beteiligten fi dabei etwa 150 Radler 
mit acht Bannern und drei Damen vom Verein 
Schweß. Der Zug wurde von zwei Vorreitern 
in Ordenstracht eröffnet, dann ſolgte der Muſik⸗ 
wagen mit der Kapelle des Orbens⸗Regiments 
No. 152, dahinter zu Wagen der Ehren⸗Aus⸗ 
ſchuß, Landrat Senfft v. Pilſach, Major v. Reuß, 
Bürgermeiſter Born, Beigeordneter Krüger und 
Stadtverordn.⸗Vorſteher Janke, ſodann die Rad⸗ 
fahrer in impoſantem Zuge. Ein Konzert folgte 
dem Korſo. Dann begann das Saalfahren. Beim 
Korſofahren erhielten den 1. Preis der Männer⸗ 
Bleykletteverein Danzig eine Standuhr (12,71 
Punkte), der Verein Cito⸗Danzig den 2. Preis, 
eine Vaſe, Graudenz den 3. Preis, eine Bowle 
Für den Ger Reigen Tourenklub Graudenz 1. 
Preis, eine Bowle, Männer⸗Bleykletteverein Dan⸗ 
zig 2. Preis, 2 Welnbecher. Beim Ser Reigen 
legte der Radfahrerverein Graudenz 1. Preis 
eine filberne Schale, Männer Bicykletteverein 
Danzig erhielt den 2. Preis, zwei Weinbecher, und 
den 3. Preis. zwei Champagnerkühler, Marien: 
werder. Mit einem exact ausgeführten S:r Relgen 
ſchloß der gaſtgebende Verein das Fahren, an das 
ſich ein Ball ſchloß. 

Flatow, 5. Mal. Einer geifies- 
kranken Frau in Slawianowo, die dem 
Schutze von 2 Kindern überlaſſen war, gelang es 
in einem unbewachten Augenblicke ſich mit einem 
Lichte auf den Boden des Veſitzers Cichy zu be⸗ 
geben und das Haus in Brand zu ſtecken. Nur 
mit großer Mühe gelang es, die Unglüͤckliche zu 
7 — während die ganze Wirtſchaft in Flammen 
aufging. 

* Danzig, 5. Mal. Beim Putzen der 
mächtigen Fenſter im Artushofe ſtürzte geſtern der 
42jährige Glaſergeſelle Müller aus erheblicher 
Höhe auf den Beiſchlagsperron hinaus und blieb 
tot liegen. Der Verſtorbene hinterläßt eine große 
Familie: eine Frau und acht unerzogene Kinder 

Die internationale Katzen⸗ 
ausſtellung ift am Sonntag im Gewerbe⸗ 
hauſe eröffnet worden. Die meiſte Anziehungs⸗ 
kraft übten die prächtigen, ſchon mehrfach prä⸗ 
mlirten Angorakatzen und die exotiſchen Katzen. 
In gut eingerichteten, hübſch dekorirten Kaff zen 
treihen ſie ihr originelles Weſen. An kleinen 
Schaukeln ſpielen die Kätzchen, ſpringen auf zier⸗ 
lichen Tiſchen und Bänken herum, bis fie ſchlle lich 
in kleinen eleganten Bettgeſtellen ſich zur Ruhe 
begeben. Recht Hübih und zutraulich find auch 
die blauäugigen ſiameſiſchen Katzen aus dem 
Serall des Königs von Slam. Ja ſeldene Klſſen 
gebettet, liegt eine dieſer wertvollen Katzen mit 
zwei Jungen, die einen Wert von je 600 M. 
Von den einhelmiſchen Hauskatzen 
hat Danzig 20, Lübeck 13, Königsberg 4 und 
Hannover 1 ausgeſtellt. Als Preisrichter if 
Herr Dr. Dubols aus Brüſſel eingetroffen. 

— 


Lokale Nachrichten. 


Tborn, den 6. Mai. 

* Der Kronprinz feiert heute feinen 20. 
Geburtstag. Aus dieſem Anlaß haben die ſtaat⸗ 
lichen, ſtädtiſchen und militäriſchen, auch einige 
private Gebäude unſerer Stadt Flaggenſchmuck 
angelegt. Der Wunſch des deutſchen Volkes if, 
daß der junge Kalſerſohn, der zu hoher Miſſion 
berufen iſt, heranwachſe unter verſtändiger Leitung 
zu einem ganzen Manne in Worten und Werken, 
ſich und ſeinen Eltern zum Wohle, dem Vaterland 
zum Heil und Segen. Möge er ſich für den 
Lebensweg, den er zu durchlaufen hat, ſeinen 
Großvater, den Kaifer Friedrich, zum Muſter 
nehmen, der, Soldat vom Scheitel bis zur Sohle, 
ein Held auf dem Krlegsſchauplaß und vermöge 
ſeiner großen Charaktereigenſchaften und feiner 
liberalen Weltanschauung des Volkes Liebling ge⸗ 
worden war. — Von der Meinungslo gkeit konſer⸗ 
vativer Provlnzzeitungen ei bei dieſer Gelegenheit 
eine Probe angeführt. Blätter, wie die „Thorner 
Preſſe“, die „Oneſener Zeitung“, das „Brleſener 
Tageblatt“ ꝛc. haben ſich von ihrer Berliner Leit- 
artſkelfabrik einen Feſtartikel zimmern laſſen, über- 
ſchrieben „Zum 20. Geburtstag des Kronprinzen“ 
in dem, genau übereintimmend, in mitlelderregen⸗ 
der Schweifwedelei das Lob des Geburtstags kindes 
geſungen wird. Es heißt da u. a. wörtlich 

„Geiſtig und körperlich reich entwickelt und 
in jeder Hinſicht vorbereitet auf den Ernſt des 

Lebens verſpricht er... Ja feinen Hand⸗ 

lungen, in jedem ſeiner Worte kommt ſchon jetzt 

ein ſchönes Gleichgewicht ſeines Charakters zum 
Ausdruck; er zeigt etwas Reifes, in ſich Ge⸗ 

feſtigtes, etwas von dem „An ſich halten kön. 
nen“ der Hohenzollern“ \ 

Die Stichprobe geruüͤgt wohl. Gegenüber 
dieſer Unwahrheit der Berliner Korreſpondenz, bie 
die kleinen Provinzblätter permanent mit geifliger 


r 
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* Keilerei, 
ein Ciofliſt gegen 8 
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Nahrung verſieht, ſel bemerkt, daß der Kronprinz 
natoriſch nicht hervorragend begabt, ſondern nur 
ein mittelmäßiger Kopf if. Es dürfte bekannt 
ſein, daß er fein Maturitätseramen nur mit 
„genügend“ beſtanden hat. Etwas Reifes, in ſich 
Gefeſtigtes, elwas von dem „An ſich halten 
können“ der Hohenzollern ſoll der Thronfolger 
zeigen. Bis itzt hal er nichts davon merken 
laſſen. Man konnte es von dem jungen Manne, 
der eben erſt ins Leben getreten iſt, auch garnicht 
verlangen. Bei noch nicht 20 Jahren] Jetzt 
ſoll er ſich ja erſt entwickeln. Wir hoffen aber 
von Herzen, daß er einmal trotz feiner geifligen 
Minderbegabung, eine Zierde ſeines Volkes werde. 
Doch ſolche Kinkerlitzchen, wie fie die genannten 
Provinzblätter ihren bedauernswerten Leſern brüh⸗ 
warm aufzubinden wagen, können natürlich nur 
auf blinde Hurrahſchreier und urteilsloſe „Patrioten“ 
Eindruck machen. Man kann ſein Vaterland und 
ſeinen König, ſowie deſſen Familienmitglieder lieb 
Haben, braucht ſich aber deswegen nicht zu genieren, 
auch auf dieſem Gebiete die Wahrheit zu bekennen. 

* Eine Debatte über die Franenbe⸗ 
wegung gab es geſtern im Abgeordnetenhauſe. 
Es handelte ſich um Zulaſſung der Frauen zu po⸗ 
litiſchen Verſammlungen. Wieder waren es allein 
die Liberalen, allen voran der Königsberger 
Straßenbahn⸗Direktor Dr. Krieger, ferner die 
Sreifinnigen, Genoſſenſchaftganwalt der Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Vereine Dr. Hirſch und der 
Schriftſteller Dr. Müller ⸗Sagan, ſowie der 
Nattonalliberale Archiv⸗Direktor Dr Sattler, 
die mit flammenden, überzeugu igsvollen Worten 
für Gleichſtellu ig der Frau mit dem Manne plä⸗ 
dierten und die vorfindflutliche Bevormundung des 
weiblichen Geſchlechts, das in geiſtiger Beziehung 
uns Männern mindeſtens ebenbürtig iſt, als des 
20. Jahrhunderts u ꝛwürdig hinſtellten. Daß 
das Abgeordnetenhaus bel ſeiner Zuſammen⸗ 
ſetzung kein Verſtändnis für die Frauenbewegung 
hat, iſt ſelbſtredend. Die Herren Neaktionäre 
blelben ſich immer gleich. Und doch wird die Zeit 
einſt kommen, da der Geiſt freibeitlicher Anschauung 
über Muckertum und Rüͤckwäriſerei den Sieg da⸗ 
vontragen wird. Wir verweilen auf den ausführ⸗ 
licheren Parlamentsbericht. Gleichzeitig fei bemerkt, 
daß es im Herrenhauſe (S. Bericht) eine inte⸗ 
reſſante Polen⸗Debatte gegeben hat. 

Große Parole Ausgabe erfolgte heute 
Mittag 12 Uhr auf dem Hofe der Wilhelms⸗ 
ktaſerne. Dazu waren auch die Garniſon⸗Beamten 
kommandiert. Die Truppen waren im Carree 
aufgeſtellt, vor der Front die U iteroffizlere, vor 
dieſen die Offiziere. Links ſtand das 176 Regt. 
Ihm ſchloß ſich das Ulanenregiment, das Pionter- 
bataillon und das Bataillon des 15. Fußart.⸗ 
Regis. an. Punkt 12 Uhr erſchien der komman⸗ 
dierende General Exc. v. Brau aſchweig in Be⸗ 
gleitung feines Generalſtabsoffifſers und des 
Gouverneurs. Er ſchritt die Fronten ab und 
ließ ſich einzelne Offiztere vorſtellen. U. a. ſprach 
er mit dem Kommandeur der Ulanen längere Zeit. 
Um 1 Uhr hatte die militäriſche Feier ein Ende 
erreicht. Der Kommandierende beſuchte alsdann 
in Begleitung der Generalſtabsoffiziere die evang. 
Garniſonkirche. Das Betrelen des Kaſernenplatz es 
war für Zioilpublikum verboten. 

Landwehrverein. In der Hauptver⸗ 
ſammlung gedachte der Worfigende zunächſt in 
warmen Worten des Geburtstags vom Kron⸗ 
prinzen, dem er ein Hoch ausbrachte, dann des 
verſtorbenen Kameraden Harwardt, dem zu Ehren 
man ſich von den Plätzen erhob. Ueber das un⸗ 
beabfichtigte Fernbleiben des Vereins bei dem Be⸗ 
gräbnis machte der Vorfigende durchaus glaubhafte 
Angaben. Der Einladung zum Provinzlal⸗Krleger⸗ 
ſeſt in Inowrazlaw am 22. Juni kann nicht ent⸗ 
ſprochen werden, da 8 Tage vorher das Krieger⸗ 
ſeſt in Gollub abgehalten wird, an dem der Land⸗ 
wehrverein vollzählig teil nimm. Zu längeren 
Au ßeinanderſetzungen kam es bei Beſprechung eines 
Antrages des Kameraden Friedländer, auf Aende⸗ 
rung der Satzungen behufs Einführung von 
Zwangsmaßregeln zum Erſcheinen bei den Monats ⸗ 
verfammiungen. Nach Klarlegung der Schwierig⸗ 
keiten, mit denen die Durchführung einer der⸗ 
artigen Satzungsbeſtimmung verkaüpft iſt, ziebt 
Kamerad edländer ſeinen Antrag zurück. 
Zum Schluß giebt der 1. Vorſ. noch belannt, daß 
nach Beſchluß des Vorſtandes, die amerikaniſchen 


Aultionen in den Monatsverſammlungen fort: 


fallen und die eingegangen Geſchenke am nächſlen 
Sommerfefte zur Verlotung kommen ſollen. Zwei 
prachtvolle Brieſbeſchwerer, die ein Kamerad dem 
Verein zur Veräußerung behufs Erlangung von 
Mitteln zum Elnkleiden von Krlegerwalſenkinder 
geſpendet hat, werden vorgezeigt. Unter Auf⸗ 
friſchung alter kameradſchaftlicher Erinnerungen 
blieben die Erſchlenenen noch lange Zeit in 
heiterſter Stimmung beifammen. 

»Verſetzt Poßgſſiſtent Wergin von Thorn 
nach Dirſchau. 

* Die Nachſchau ter Erſtimpfung und 
Wiederimpfung erfolgt am 30. Mal. (S. 
Inſerat.) 

»Der chriſtl. Verein junger Männer 
ee am Himmelfahrtstage einen Aus flug. (S. 

uſerat.) 

* Ein bedauerlicher Unfall ereignete 
ſich geſtern Abend um 8 Uhr auf der Esplanade 
gegegenüber dem Amtsgericht. Der verheiratete Kulſcher 
Liſtewnick des Fuhrhalters Szezezmanski zu 
Podgorz, kam auf einem Wagen mit Langholz 
in's Rutſchen und fiel fo unglücklich zur Erde, 
daß das eine Vorderrad über beide Beine ging. 


Ein Paſſant hielt die Pferde an, ſonſt wäre das 


Hinterrad auch noch über den Unglüdlichen, der 
ins Krankenhaus gebracht wurde, gegangen. 

Am Sonntag Abend geriet 
Uhr in der Gerechtenſtraße 


mit Infanterriſten vom Reg. 21 und 61 in 
Streit, wobel er mit dem Stock auf die Soldaten 
einhieb. Als er von feinem Taſchenmeſſer 
Gebrauch zu machen ſuchte, zogen die Soldaten 
blank und ſchlugen ihm ſo über den Kopf, daß 
er eine mehrere Centimeter lange Wunde 
davotrug. Als die Polizei hinzukam drückten ſich 
die Beteiligten. 


Podgorz, 6. Mai. 

Die Umgebung der evang. Kirche 
wird mit gärtneriſchem Schmuck verſehen; eine 
Menge Erde iſt aufgefahren, in die Grasſamen 
gelät wird. Auch einige Zierſträucher werden ges 
pflanzt. Das Janere des Gotteshauſes wird 
gleichzeitig renoviert. 

Der Kriegerverein hatte am Sonnabend 
Sitzung, in der Dr. Horſt beſonders über die 
Sanitätskolonne ſprach und zum Anſchluß an dieſe 


aufforderte, 
Culmſee, 6. Mai. 

Gräberſchändung. Seit einiger Zeit wer ⸗ 
den von ruchloſen Händen auf dem jüdiſchen 
Friedhofe die Grabſteine und Gedenktafeln beſchä⸗ 
digt. Die Gemeinde hat, dem „Anz.“ zufolge, 
eine Belohnung für Ermittelung des Täters aus⸗ 
geſetzt. 


Rechtspflege. 
Strafkammer vom 5. Mai. 
Wegen Entziehung von der Wehr⸗ 

pflicht wurde eine größere Anzahl von Perſonen 
mit je 160 M. Geildſtrafe ev. 32 Tagen 
Haft belegt. 

Arreſtbruch Die Frau des Arbeiters 
Pankratz und deren Ehemann waren früher 
Eigentümer des Grundstücks Blotto Nr. 61, über 
das im März 1900 die Zwangsverſteigerung ein⸗ 
geleitet wurde. Der Termin zum Verkaufe war 
auf den 8. Juni 1900 anberaumt. Am Ta 
vorher haben fie verſchiedene Javentarienſtücke bel⸗ 
feite geſchafft. So verkauften fie ein Schweln an 
den Arbelter Bleſſing, eine Kuh an den Bes 
ſizer Pommerening; dem Beſizer Such ot 
überließen ſie ein Roßwerk mit dem Bemerken, 
daß er es als fein Eigentum anſehen kö ane, wenn 
er die noch rückſtändigen Kaufgeldraten an den 
Verkäufer des Roßwerks bezahle; dem Beſitzer 
Netzelmann tauchten fie einen Wagen gegen 
einen minderwertigen ein und ließen ſich ein 
Draufgeld von 30 M. zahlen. Pankratz iſt wegen 
Arreſibruchs ſchon mit 3 Monaten Gefängnis be⸗ 
ſtraft. Wegen desſelben Vergehens hatte ſich heute 
deſſen Ehefrau zu verantworten. Die Frau wlll 
nicht gewußt haben, daß die veräußerten Gegen⸗ 
ſtände beſchlagnahmt geweſen ſelen. In ähnlicher 
Weiſe verteidigten ſich auch dle übrigen namhaft 
gemachten Perſonen, die wegen Beihilfe zum 
Arreſtbruch angeklagt waren. Während der Ge⸗ 
richtshof mit Bezug auf die Frau Pankraz und 
Bleſſing zu einem Frelſpruche kam, verur⸗ 


tellte er den Pommerening und Netzelmann wegen 


Beihilfe zu je 5 Tagen Gefängnis. Gegen 
Suchot wurde das Verfahren vertagt. 

Wegen Verbrechens gegen das kei⸗ 
mende Leben wurde unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit gegen das Dienſtmädchen Emille Naß 
aus Briefen, den Fleiſchermeiſter Pehlke aus 
Sobdowo und die Arbeiterfrau Marohn aus 
Di. Rogau verhandelt. Urtell: N. und P. je 2 
Monat Gefängnis; M. wurde freige 
ſproche n. 

Wegen Sittlichkeitsverbrechens wurde 
der bereits mehrfach beſtrafte Schachtmeiſter Po⸗ 
lewaß aus Thorn mit 6 Jahren Zucht⸗ 
haus und 10 J. Ehrverluſt verurteilt. 


Ein intereſſanter Rechtsſtreit zwi⸗ 
ſchen dem Theaterdirektor Hannemann und 
dem Dirigenten der Memeler Stadtkapelle Appel 
dürfte demnächſt das Gericht in Memel be⸗ 
ſchäftigen. Appel hat an Hannemann eine For⸗ 
derung von 277 M. für Stellung der Muff zu 
vier kurzlich im Stadttheater aufgeführten Opern. 
H. lehnt die Forderung ab, „weil die Mufik für 
Opernauffährung nicht zu brauchen war,“ und 
läßt dagegen durch ſeinen Anwalt eine Schadener⸗ 
ſatzſorderung von 500 M. „für die ausgefallenen 
und ſpärlich beſuchten Aufführungen“ geltend 
machen. H. dürfte mit feiner Gegenforderung 
wenig Glück haben, erklärt das „M. D.“, da er, 
als er mit der Kapelle abſchloß, deren Leiſtungs⸗ 
unfähigkeit für größere Opern genau kannte, 
Appel aber ſeine nur 16 Mann zählende Kapelle 
durch auswärtige Militärmuſiker verftärkt hatte. 

— 


Gemeinde Schul⸗ und Kirchenweſen. 


00 „Zwelerlei Maß.“ Uater dieſer 
Spitzmarte berichtet man der konſervativen Ber⸗ 
liner „Tägl. Rundſchau“ aus Thorn 

„In Thorn, einer Stadt mit außerordent⸗ 
lich hohen Preiſen für mittlere Wohnungen, be⸗ 
kommen die ſtaatlichen Subaltern- Beamten 
432, die Lehrer an ſtädtiſchen Schulen 400 
M. Wohnuagsgeldzuſchuß bezlehungsweiſe -Ent, 
ſchädigung. Garniſon⸗ und Lazarettinſpektoren 
— auch Subalterne — bekommen, wenn fie 
keine Dienſtwohrung benutzen können, 800 M.; 
dies aber nur auf die polizeiliche Beſcheinigung 
hin, daß dieſer Satz den ortsüblichen Verhält⸗ 
niſſen entſpricht. Dieſe Beamtenkategorie hat 
ein Anfangsgehalt von 1800, ein Endgehalt 

2200 M., während die entſprechenden Sätze 

für die Lehrer an Gemeindeſchulen 1100 — 2450 

M. und die der Lehrer an mittleren Schulen 

1800-3000 M. find. — Die Schlaͤſſe wollen 

Sie ſelbſt ziehen. Nur eine Bemerkung: 
Würde die hieſige Polizeibehörde ebenſo be⸗ 
ſcheinigt haben, wenn die Staatsregierung 


Die weniger ſchwer verlegten Paſſaglere ſetzten die 


unfere Stadt in die Servisklaſſe A hätte ſetzen 

wollen? Wahrſcheinlich. Läßt der hieſige Ma⸗ 

giſtrat dieſe polizeiliche Beſcheinlgung auch gelten, 
wenn die ſtädtiſchen Lehrer daraufhin einen 
ortsüblichen Wohnungsgeldzuſchuß begründen ? 

Nein! — Denn die Konſequenz aus jenem po⸗ 

lizeilichen Anerkenntniſſe der unerträglich hohen 

Mietspreiſe belaſtet ja den Gemeindeſäckel nur 

dann, wenn ein anderer als die Gemeinde 

der Zahlende if. 432 — 400 — und 800. 

Lapldar — nicht wahr? Und ſprechen Sie immer 

über Berlin. 

Die citirte Zeitung fügt dem (in allerdings 
ſchlechtem Deutſch) bel: 

„Bei ſolchen Zuständen wird es freilich vers 
ſtändlich, warum die Lehrernot im Oſten ſo groß 
iſt und ihre () Abwanderung nach Weſten 
ſtetig ſteigt.“ 

00 Vornehm ſte Aufgabe der Polizei. 
Der Erſte Bürgermeifter in Shweibnig, 
(Schleſ.) Herr Philipp, bisher 2, wurde am 
Sonnabend in ſein neues Amt eingeführt. Dabei 
beſprach der Oberregierungsrat Dr. Baltz aus 
Breslau die Aufgaben des Bürgermeiſters, insbe⸗ 
ſondere die Polizeigewalt, und betonte, nach 
der konſervativen „Schleſ. Ztg.“, ausdrücklich 

Die vornehmſte Aufgabe der Polizei ſei 
keineswegs Ueberkretungen zu ſtrafen, 
ſondern zu verhüten. Wenn aber frevel⸗ 
haft die öffentliche Ruhe und Ordnung geflört 
werden ſollte, dann mäſſe die Polizei mit aller 

Energie einschreiten. 

Das iſt ein verſtändiges Wort, das recht wohl 
beachtet werden ſollte: Uebertretungen 
verhüten! Mit der Verhängung von Ord⸗ 
nungsſtrafen (und dann immer gleich möglichſt 
hohen) ſollte man nicht gar ſo ſchroff vorgehen. 
Auch möchten wir im allgemeinen dem Wunſche 
Ausdruck geben, daß bie polizeiliche Interpretatlon 
des Begriffes „frevelhaft“ fi einigermaßen we⸗ 
nigſtens innerhalb derjenigen Grenzen hält, die 
die bürgerliche Auffaſſung dem Inhalte dleſes 
Wortes zieht. . 

00 Ueber 34 Kirchenbauten] hat die 
Kaiſerin z. Z. das Protektorat. 


Arbeiter-Bewegung. 

+r Berlin, 5. Mal. Infolge 
Matfeier find rund 4000 Enklaſſungen 
vorgenommen. Ein großer Tell fällt den Kaſſen 
zur Laſt. Die Unterſtützung beläuft ſich auf 
2,50 M. für Erwachſene und 15 Pf. für 
8 pro Tag oder auf über 10 000 Mark 
täglich. 

Kopenhagen, 5. Mai. Die Haſen⸗ 
arbetter haben den Ausſtand aufgegeben, da 
er für fie ausſichtslos If. 


Vermiſchtes. 


— Ein ſchweres Eiſenbahnunglück, 
über das wir geſlern ſchon eine kurze Depeſche 
brachten, if dem Schnellzug Berlin⸗München 
zugeſtoßen. Bei Zſchortau entgleiſte geftern 
früh 4 Uhr der kurz vorher von Leipzig abgegangene 

ug D 21 infolge Bruchs einer Tenderachſe. 
wei Perſonenwagen ſtürzten um und wurden 
vollſtändig zertrümmert, mehrere andere arg 
beſchädigt. Der in einem Abteil I. Klaſſe 
befindliche bay eriſche nat.» Uib. Reichstagsabg. 
Bierbrauerei⸗ und Gutsbeſitzer Friedel ſowie 
elne bisher noch unbekannt gebliebene Dame 
wurden auf der Stelle getötet. 5 Paſſagiere 
wurden ſchwer, 10 —12 leicht verletzt unter den 
Trümmern hervorgezogen. Als erſter Schwer⸗ 
verwundeter traf in Leipzig der 47 Jahre alte 
Kaufſmann Wandfeld aus Poſen ein. 


die r 


Fahrt mit dem von Halle kommenden Zuge fert. 
Friedel gehörte der deutſchen Volksvertreiung 
ſeit dem 6. März 1900 an, er wurde damals 
in einer Erſatzwahl an ftelle des verſtorbenen 
Bügermeiſters v. Flſcher⸗Augsburg für den 2. 
oberfränkiſchen Wahlkreis (Bayreuth) gewählt. 
Herr Friedel verlor ſein Leben, wie vermutet 
wird, in Ausübung einer edlen Tat. Unter 
den Verunglückten befand ſich auch eine Dame, die 
ganz bedeckt von Eiſentrümmern war. Friedel 
wollte offenbar der Dame beiſpringen und wurde 
unter einem der umſtürzenden Wagen begraben, 
wobei ihm das Räckrat mehrfach gebrochen wurde. 
Centrumsabg. Lama hat an die bay eriſche Ab⸗ 
geordnetenkammer ein Telegramm gerichtet, das 
vom Biccpräſidenten verleſen wurde und folgender⸗ 
maßen lautete: „Schnellzug verunglückt; College 
Friedel tot; ich zufällig gerettet. Lama.“ L. 
befand ſich bei der Kataſtrophe im dritten Wagen 
des D⸗Zuges. Der Zug paffirte eben die 
Station Zſchortau, als man plötzlich einen äußerſt 
heftigen Ruck verſpürte. Ein Krachen und 
Raſſeln erönte. Der Wagen ſtand wie feſigenagelt. 


Ein Reiſender, der Herrn von Lama gegenüber⸗ 


ſaß, fiel auf ihn hinauf. Die Gepäckſtäcke 
ſtürzten aus ihren Neßen. Die Fenſter zer⸗ 
fplitterten und überſchütteten die Reiſenden mit 
Glasſcherben. Die Gasbeleuchtung functionierte 
welter. Die Maſchine und Tender hatten ſich 
von dem Zuge losgeriſſen. Der ihnen ſolgende 
ſchwere Gepäckwagen batte ſich aufgebäumt, war 
aber wleder in das Geleiſe zurückgefallen. 
Der erſte Per ſonenwagen war entgleiſt und 
kippte nach links um, der zweite nach rechts. 
Der dritte Perſonenwagen, in dem ſich v. Lama 
befand, hatte ſich zwiſchen den beiden umgeſtürzten 
vorderen Wagen feſigekellt, war zwar auch 
entgleift, blieb aber zum größten Teil unbeſchädi 
— Eine arge Verwüſtung in Folge 
elektriſchen Stromes erlitt ein Haus in Nixdorf. 
Eine gerifiene Telephonleitung berührte ein über 


der Waſſerleitung beſeitigt werden mußte. 
den Hausbewohnern wurde niemand verletzt. 


das Dach geführtes Lüftungsrohr der Abfluß⸗ 
kanäle. Der Strom bahnte ſich feinen Ausweg 
bis zum dritten Stockwerk hinab, wo er in det 
Küche am Ausgußbaſſin mit ſchußähnlichem Knall 
und weit umberfprühenden Funken feine Kraft 
verlor. Neben einer bedeutenden Beſchädigung der 
Hausbedachung waren auf dem Wege von dleſer 
bis zum Ausgußbecken ſämtliche Zu⸗ und Ablauf⸗ 
röhren der Waſſerleitung der Länge nach ſamt dem 
fie umgebenden Mauer⸗und Schallwerk aufgeriſſen. 
Die Hausbewohner glaubten anfangs an Feuers⸗ 


gefahr oder Hauseinſlurz, ſahen fi alsbald einer 


Ueberſchwemmuug gegenüber, dle durch 8 
P on 


Neucke Nachrichten. 


Amſterdam, 6. Mai. Die äußeren Ans 
zeichen deuteten geſtern Abend um 10 Uhr da⸗ 
rauf hin, daß mit dem Zuſtand der Königin, über 
den man heute zu vertrauens vollerer Auffaſſung 
gelangte, keine Veränderung eingetreten iſt. Die 
Blätter geben der ernſten Stimmung des 


holländiſchen Volkes, zugleich aber der Freude 
Ausdruck, daß die Königin als gerettet anzu⸗ 
ſehen ſei. 


Standesamt Thorn. 


Vom 27. April bis 3. Mai 1902 find gemeldet 


Geburten. N 
1. Tochter dem Fleiſcher Hermann Runkowski. 

2. Tochter dem Fleiſchermelſter Otto Güring. 3. 
Tochter dem Kaufmann Berthold Kleemann. 4. 
Sohn dem Schiffseigner Otto Krüger aus Poſen. 
5. Tochter dem Arbeiter Franz Lewandowski. 6. 
Tochter dem Arbeiter Marian Kalkewicz 7. Sohn 
dem Schneider Eduard Ochſenknecht. 8. Tochter 
dem Gasanſltaltsarbeiter Emil Fritz. 9. Sohn 
dem Schuhmacher Johann Strom. 10. Tochler 
dem Arbeiter Joſeph Strzeleckl. 11. Sohn dem 
Arbeiter Martin Llſewski. 
Sterbefälle. 

1. Bruno Belgart 4 J. 
Albert Muth 45 ¼ J. 3. Früherer Kaufmann 
Julius Neukirch 66 ¼ J. 4. Maurergeſellenfrau 
Joſephine Radzinski geb. Jagodzinski 29 ½ J. 
5. Joſephine Klarkowski 6 M. 6. Johannes 
Wichmann 13 T. 7. Arbeiterwitwe Marie Fi⸗ 
alleck geb. Lewandowski 80 ¼ J. 8. Irene Re⸗ 
jankowski 27 T. 9. Bruno Bartz 2 J. 10. 
. Maria Kaminsky geb. Stahl 

9 7 . 


2. Manrerpolier 


Aufgebote. 

1. Zotomotioheiger Max Jannaſch⸗Stewlen und 
Emilie Rumpf. 2. Maurergeſelle Otto Müller 
und Ellſabeth Wisniewaki. 3. Tapezier Joſepß 
Jurkiewicz und Anna Schumacher. 4. Stein⸗ 
ſetzergeſelle Alexander Wolinski und Antonie So⸗ 
kelowski. 5. Vizefeldwebel im Jaf.⸗Regt. Nr. 
176 Bernhard Kirchenwitz und Clara Diedrich ⸗Gr. 
Dallenthin. 6. Fabrikant Ernſt Brook und Mar⸗ 
garethe Elſell⸗Berlin. 7. Kgl. Oberarzt Hans 
Moller und Elsbeth Laudien⸗Bogdanken. 8. Leut⸗ 


nant und Adjutant im Fußart.⸗Regt. Nr. 15 


Karl Baumann und Pauline Thletz⸗Magdeburg⸗ 
Neuſtadt. 9. Maurergeſelle Eu zen Siebrandt und 
Martha Lengnitz⸗Brieſen. 10. Kaufmann Georg 
Cohn und Jenny Lewin⸗Strelno. 11. Fleiſcher⸗ 
geſelle Guſtar Ewald und Ida Hammermeiſter⸗Gra 
bowitz. 12. Schloſſer Franz Lukomski und Helena 
Kas zynska⸗Poplelewo. 


Shefäslichungen. . 

1. Schlffsgehilfe Franz Wontorowski mit 
Maria Thielke. 2. Arbeiter Caſimir Drapiewski 
mit Marianne Ryglelski. 3. Bahnarbelter Robert 
Karling mit Clara Stoermer. 4. Arbeiter Mor 
Gutzke mit Caroline Peter. 5. Arbelter Franz 
Jaworski⸗Mocker mit Anna Wisniewski. 6. 
Schuhmachergeſelle Anaſtaſius Milde⸗Mocker mit 
Franziska Tulimoska. 5 
— .... —— — 

Metereologiiche Beobachtungen zu Thorn. 


Wafſerſtand am 6. Mat um 7 Uhr Morgens 
+ 1,08 Reter. Lufttemperatur: + 6 Grad Cell. 
Wetter: bewölkt. Wind: SW. 


Sonnen Aufgang 4 Ubr 17 Minuten, Unterga 
7 nir 87 Minuten. re 


Mond + Aufgang 3 Uhr 3 Minuten Morzens. 
Untergang 4 Uhrz 29 Kinuten Nachm. 


Berliner telegraphiſche Schlußfkonrſe⸗ 


5. 8 C. 5. 

Tendenz der Fondsborre ] leſt. leſt. 
Ruf ide Bestnoten “0.03 42.6216. 
FP 2.1 
Warſchau ige, 1 AR RE — 2578820 
U nd 23 92,30 
Kai Ronjols 21 . 4101800175 
Preußiſche Konſols 8¼% dg. . 101,70 J 101,70 
e Reichsanleihe 3% .. 92 50 924) 
Rei 3, . 101.7. ] 101,69 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. „89,30 89 80 
b u rleſe 87½% neul. II.. s 30 98,50 
Poſener Pfandbriefe ale), SEE 99.— pe 
Poſener Pfandbriefe 40 102,80 | 102 0 
Bolnifce Blandbriefe 651 ISSUE 
Türkiſche Anleihe 1 ie 28,10 28.05 
Italieniſche Rente 4% „ „101.90 101,90 
Kumäniſche Rente von 1894 4% . 8330| 83,10 
Diskon 2248,80 185,75 
Große Berliner S „Aktien . 1203 75 204,5 
Harpener Ber . . 4165,10 6925 
Laurahütte⸗Aktieenn . , » 120°,— 2 0,93 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktlen. . 1103,25 13,25 
Stadt⸗Anleihe 3½% ı 4 4 
welken: Nai 1s 75 168.25 
zn „ * * 3 * 168,— 167 75 
pt. ie 5 163 — 162.75 

= in New- Port. > 235 ek 
1 % zur 
ae! 145.76] 146, — 
En. „„ „„ „ 140 7540,25 
Spiritus: 70er loco . 33,70 83,70 


Reichsdank⸗ Diskont 3¾, Lombard Zinsfuß 4%, 


> 


Heute Mittag '/,12 Uhr ver⸗ 
ſchied ſanft nach langem, ſchwe⸗ 
rem, mit großer Geduld getra⸗ 
genen Leiden mein innigſtgeliebter 


Mann, unſer guter Vater, Groß⸗ 
und Schwiegervater, Bruder u. 
Onkel, der Schneidermeiſter 


Anton Hintz 
im 61. Lebensjahre, welches hier⸗ 
mit um ſtilles Beileid bittend 
tiefbetrübt anzeigen. 

Thorn, den 5. Mai 1902 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung fir det am 
Donxrerſtag, den 8. Mat, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vom Trauerhauſe, 
Fiſcherſtraße Nr. 11 aus, ſtatt. 


Zum Hag ichen Waschen von Kochgeschirren, 


L. Minlos & Co., Köln 


Die von meinem Ehemanne betriebene 


werde ich in unveränderter W.ife unter der bisherigen Firma 
Oswald Gehrke 
welterführen. 


Ich bitte das meinem Ehemanne entgegengebrachte Vertrauen 
mir gleichfalls zu erweiſen und werde für prompte und gute Bedienung 
ſtets bemüht ſein. 


olizeilihe Bekanntmachung. 


Da auf den 29. d. Mts. Fronleichnam 
fällt, io findet die Nachſchau der Erſt⸗ 
impfung und Wiederimpfung auf der 
Jacobs ⸗Vorſtadt nicht an dieſem Tage, 
ſondern am 30. Mai ſtatt und zwar 

a) die Nachſchau zur Erſtimpfung Nach⸗ 

mittags 3 Uhr, 

b) die Nachſchau zur Wlederim pfung Nach⸗ 

mittags 3½ Uhr. 


Aonkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Gustav 
Heyer in Thorn in Firma Gustav 
Heyer wird, nachdem der in dem 
Vergleichstermine vom 14. März 1902 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 14. März 
1902 beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 3. Mai 1902. = 

Königliches Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter B — Nr. 15 
— iſt bei der Zuckerfabrik Neu⸗ 
Schönſee in Neu⸗Schönſee Heute als 
Vorſtandsmitglied der Direktor Wil- 
helm Benemann in Neu - Schön ⸗ 
ſee eingetragen worden, gleichzeitig iſt 
das Ausſcheiden des Direktors Max 
Schmitz in Neu⸗Schönſee und des 
Dutsbeſitzers Viotor Kauffmann 
in Vorw. Schönſee aus dem Borftande, 
welchem Kauffmann als ſtellver⸗ 
tretendes Mitglied angehörte, eingetragen 
worden. 

Thorn, den 3. Mai 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Lieferung 


von Fleiſch, Molkereiwaaren⸗, 
Vietualien, Kartoffeln u. Gemüſe 
5 Der für die Kachenverwaltung des 
| III. Bataillons Fußartillerie⸗ Regiments 
von Hinderſin (Pomm.) Nr. 2 erfor⸗ 
derliche Bedarf an Fleiſch, Molkerei⸗ 
I waaren, Victualien, Kartoffeln und Ge: 
| müſe für die Zeit während der Schieß⸗ 
übung im Juni d. Is. foll vergeben 
werden. 
Offerten find bis zum 13. d. M. 
| ortofrei an die Küchen » Verwaltung 
Mon einzuſenden. 
illau, im Mai 1902. 


KAüchen-Verwaltung des III. Salail. 
Fußartillerie Regiments v. Hinderfin 
| ‘ (Pomm.) Ur. 2, 


Bekanntmachung. 


95 Der- Vlcewachtmelſter Adolph 
John iſt mit dem heutigen Tage bei | 
' 
| 


yrQuchstoffe 


streng reelle Qualitäten” neueste Muster zu Hefrenkleidern 


sowie Resteund zurück gesetzte Stoffe spottbillig, ver 
sendet auch an Private 
Tuch-Versand- und Export-Haus 


F. Sölter & Starke re » 


Muster franko "3 


Wohlschmeckender, kräftiger, ausgiebiger, dabei nur 
halb so theuer wie der amerikan. Fleischextract ist Siris. 


Probetöpfchen à Mk. 0,25 in den besseren] Coloniawaaren-, | 

Delikatessen- und Drogen-Handlungen. 
der hieſigen Polizeiverwaltung probeweiſe 5 e 
1 als Polizeiſergeant angefiellt, was zur Siris-Gesellsohaft, 6. m. b. H. Frankfurt a ! | 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
| Thorn, den 1. Mai 1902. 


008088880006888 |Kalk, 


Der Magiſtrat Cement, 
SGecelegenheilskuf. Priseure , 
Honigkuchen, Cacao, Chocolade en Carbolineum, 

| Cakes, Confecte, Bonbons, 1 N Dachpappen, 
N Attrappen etc. \Polizei-Verordnung Rohrgewebe, 
1 werden zu en gros-Preijen betreffend e 
} OHerir 


die Ausübung des 


Schuhmacherſtr. 24 
Frisier-, Barhier- u. Haarschneide- 


bis Ende Juni ausverkauft. 


Franz Zährer - Thorn. 


. Minlos“" Waschpulver 


ven ersten Autoritäten als vorzäglichstes Waschmittel anerkannt 
giebt blendend weisse und völlig geruchlose Wäsche 


!!schont das Leinen in überraschendster Weise!! 

Tellern, Messern, Gabeln, Gläsern etc. vom 
hygienischen Standpunkte aus nicht 
dringend genug zu empfehlen. 

Ist erhältlich in Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 


Essigsprit- u. Presshefefabrik 3 


: 
@ Frau Valeska Gehrke. 8 
eseoesnenseeisenseeenoscel 


-Ehrenfeld. 


Erbsenschrot, 
Roggenschrot, 
Gerstenschrot, 
Haferschrot, 
Roggenkleie, 
Weizenkleie, 
Sonnenblumenkuchen. 
Leinkuchenmehl, 
Leinkuchen, 
Rübkuchen. 
la Esskartoffeln la 
wie: 
Magnum bonum, Weltwunder, 
Professor Maerker, Schneeflocke, 
Prima 


Welzenmehl, 
Roggenmehl. 
Grützen, Graupen, 
Weisser und blauer Mohn, 
e g sowie 
sämmtliche Hülsenfrüchte 
offerirt billigst und liefert frei Haus 


Amand Müller, 


Culmerstrasse 13. 


Prima Saatwicken, 
Saat-Erbsen, 
Hafer, 
Gerste, 
Seradella, 
Lupinen, 
Rothklee, Weissklee, 
Timothee, 


Rupkelsaamen 
offerirt billigst. 


H. Safian. 
Alopfetunterticht 


erth. Frl. Lambeck, Bruckenſtr. 16. 


Kinderwagen 


iſt zu verkaufen Lindenſtraße 20. 


Friedrichſtr. 1012 


1 herrſchaftl. Vorder Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
baufes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 


Hinterbaus. 
2 möblirte Zimmer, 


mit Schreibtiſch geſucht. 
unter K. V. O. abzugeben in der 
„Thorner Zeitung.“ 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bromberger Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 10/12 von 6 Zimmern und 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermlethen. 
8. Soppart, Nacheſtraße 17. 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückeuſtraße 16, 1 Tr., rechts. 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gotttried Goerke bewohnte 


Laden 


iſt zum 1. Oktober er. mit auch 
ohne Wohnung zu vermiethen. 
E. Szyminski, 
Windſtr. 1. 


gawerbes 
im Separatabdruck 
zum Aufhängen in den 
Geschäften zu haben ist in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 


Ich beschaffe 


Hypotheken-Capital 


kann ſich melden. 
J. Piatkiewiez, Bildhauer. 


und bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


—. —.. V ß 
35000 Mk. 85 
Miündelgelder hat gegen ſichere Hypothek 
| Benno Richter. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneidere 


1 Eiſerne Gartenmöbel 


ren. eee eee öfferirt 
E Stellung ſucht, verlange die = 
2 Wer ‚Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen. Robert Tilk. L. Boelter, Bäckerſtr. 15. 


1 . 
2 4 , a / 


Lehrling 


Malerlehrling. 


1 Knabe achtbarer Eltern findet als 


a Lehrling Stellung. 
@9B8ESBEBBE3RB 0 9% Jacabi, Malermeister. 


erlernen wollen, können ſich melden bei 


I. Etage, iſt das 5 
Balkonzinmer mit Entree, 


welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 


ſofort zu vermiethen. 
Thorn. 


sr Wohnung BE 


i von 5— Zimmern, I. Etage mit Balkon, 
und allem Zubehör vom Oktober zu ver⸗ 


Tuchmacherſtraße 2. 


miethen. 


Bauinſp. Knechtel 


In unſerem Haufe Breitſtr. 37, 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Culmerſtr. 1, Bel⸗Etage, 


renov., paſſ. f. ruh. Mieth. verm. A. Preuss. 


Chriflicher Berein junger Männer. 
Himmelfahrtstag 
Morgens 6 Uhr von Culmer Vorſladt 42: 


Ausflug nach Lulkan 


mit Marſchmuſik. 
Jeder junge Mann zur Theilnahme 
herzlich eingeladen. 


St. Georgen-Kirchbau-Verein. 
Eingetragener Verein. 

An weiteren Spenden ſind eingegangen: 

Reg.» Baur, Schlonski . . . ı 

Fr. Hering. 0,50 


Ober-Poſtſekr. Arnold 
Stat.⸗Vorſteher Schattauer 
Fr. Ostermann . 
Oberkelln. Wisniewski 
Baugewerksmſtr. Mehrlein . 
Oymn.⸗Prof. Nadrowski ". 
Lehrer Reschke 

A. R. e 


Dr. Kunz . 

Wittwe P. Gude 

Stadtbaur. Colle 

Mittelſchull. a. D. R. Moritz 

Kaufm. Scheide 

Kaufm. A. Rittweger 

Oymn.⸗Prof. Voigt 

Rend. Kleemann 

Kaufm. J. Schnibbe . . 5 

Vorher 607 „ 

Zuſammen 653,50 77 


5 
Loose 


zur Stettiner Jubiläums⸗Pferde⸗ 
Lotterie. Ziehung am 6. Mat 1902 
Loos à Mk. 1,10. 

zur Wohlfahrts⸗Lotterie. Ziehung 
vom 27.—31. Mat, Loos à 3,50 Mk. 

zur 21. Marienburger Pferde 
Lotterie. Ziehurg am 12. Juni. 
Loos à 1,10 Mk. 

zur IV. Weſtpr. Pferde⸗Lotterie. 
Ziehung am 10. Juli. Loos a 1,10 M. 

zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung,“ 
F 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör, I. Et. 
von ſofort zu vermiethen. 


Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 


Culmerſtraße 2 


iſt die bisher von Herrn Rechtsanwalt 
v. Paledzki innegehabte Wohnung 
1 Etage, beſtehend aus acht Zimmern, 
neu renovirt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


Kirchuche Aachrichten. 

Chr iti Himmelfabrt, den 8. Mai 1902. 

Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl: Derſelde. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für den Weſ preuß. Hauptverein der 

Guſt. Ad. Stiſtung. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 


8 


— 


eee eee eee 


Morgens 7 Uhr; Beichte und Abendmahl. 


Herr Spperintendent Waubke. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Heuer, 


Nachher Beichte und Abendmahl, 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Raute, 
Kollekte für den Guſtav-Adolf- Verein. 
Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdieng. 
Herr Diviſionspfarrer Großmann. 
Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9% Ur: Goutendtenſ mit Abendmahl. 
Beichte 9¼ Uhr. 


Herr Paflor Wohlgemuth. 
Rahm. 3 Uhr: Chriſtenlehre. a — 
Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aul⸗ 
des Königl. Oymna umz. 
Herr Prediger Arndt. 
Mädchenſchule Moder. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Kollekte für den Guſtav-Adolf⸗Berein. 
Evang. luth. Kirche, Mocker. 


(Einſegnung. 

Vormit / agßs 9½ Uhr: Herr Paſtor Meger, 
Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 1/10 — 10 Uhr. Wottes⸗ 

dienſt, Adendmahl. 
Pe für den Guſtav-Adolf⸗Verein. 
Evang. Gemeinde Grabowitz 
Vorw. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Nachher Beichte e 
err Pfarrer Ullmann. 
Kollelte für den Guftan-Mdolfs Verein — 
Dentſcher Blau- renz - Bere 
Donnerftag, den 8. Mat 1904. Nachmittags 


3 Ubr: Gebets-⸗Berſammlung mit Vortrag 
von 8. Streich, im Bereinsfnale, Ge⸗ 
rechtenraße 4, Mädchen ſchule. Männer und 
Frauen werden zu dieſer Verſammlung 


3 


herzlich 


eingeladen. 


ADerloren! 1 
auf dem Wege von der 


Bäcker ſiraße dis zum Wald» 
häuschen ein 


breiter goldener Ning. 
Abzugeben gegen Belohnung in der 

„Thorner Zeitung.“ 

JIwei Blätter. 


